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Veloparking
überdenken
UmdenBahnhof herrscht ein Velo-Chaos.
Nunwill die Regierung über die Bücher.

Julian Förnbacher

Spaziert man um den Bahnhof
SBB herum, trifft man auf sei-
nemWegnebenPendlern,die in
Richtung der Perrons huschen,
vor allem eines: Fahrräder in
Hülle und Fülle. Dicht an dicht
stehensie aufdenvorgesehenen
AbstellflächenderVeloparkings
etwa am Elsässertor, an der
Margarethenbrücke oder beim
Südpark. SinddieAbstellflächen
überfüllt, ist offensichtlich aber
vielen Velofahrerinnen und Ve-
lofahrern auch der nächste La-
ternenpfahl oder Gartenzaun
gut genug.

Insbesondere in umliegen-
den Gundeli-Quartierstrassen
ist die Situation rund um über-
flutete Velo-Abstellflächen und
Wildparkiereruntragbar gewor-
den, wie die Mitte-Grossrätin
und langjährigePräsidentindes
NeutralenQuartiervereinsGun-
deldingen,Beatrice Isler, findet:
«Natürlich wird der Bahnhof
immer mehr von Pendlern fre-
quentiert.Undnatürlichwollen
diese auch möglichst nahe am
Bahnhof ihre Velos abstellen.
Doch sobald sich das Parkieren
immermehr insQuartier verla-
gerte, kamen wir uns im Quar-
tier vor,wieder erweiterteVelo-
parkplatz des Bahnhofs.» Ent-
sprechend hat Isler beim
Regierungsrat nachgefragt,was
er zu tun gedenke.

Regierungsratbeantragt
Konzept-Erneuerung
Und auch die Regierung sieht
Handlungsbedarf: «Gerade an
Bahnhöfen sindattraktiveVelo-
abstellplätze in ausreichender
Anzahl zentral», so die Regie-
rung in ihrer Antwort. Entspre-
chend will das Bau- und Ver-
kehrsdepartement zusammen
mitder SBBeineAktualisierung
und Ergänzung des Velabstell-

konzepts vorzunehmen. Dies
insbesondere aufgrundder ver-
ändertenRahmenbedingungen
rundumdieVeloabstellsituation
amBahnhof.

Diese sind einerseits auf die
intensivierteDynamikderBau-
planungzurückzuführen, ande-
rerseits aber auch auf das Auf-
tretenneuerAkteure,welcheauf
die Velo-Parkfelder drängen.
Gemeint sind etwa die immer
populärerwerdenden, aberauch
äusserst voluminösen Cargo-
Bikes, andererseits aber die
zahlreichen Sharing-Dienste,
derenE-BikesoderE-Trottis die
Abstellplatz-Knappheit noch
verschärfen.DassderKantonab
Sommer dieses Jahres auch
nocheineigenesVeloverleihsys-
tem lancieren möchte, verein-
fachtdieSituationentsprechend
nicht.

Der Regierungsrat kommt
zum Schluss, den Anzug stehen
lassen zu wollen. Isler: «Bis die
Planung sämtlicher Bauvorha-
ben endgültig steht, wird wohl
noch viel Wasser den Rhein
runterfliessen. Zwar sind viele
Parkplätze vorgesehen, wenn
ich aber daran denke, wie lange
Bauvorhaben dauern, respekti-
vewievielPlatzGrossbaustellen
benötigen und per wann dann
endlich fixe Entlastung fest-
steht,möchte ichdasThema lie-
ber beobachtend stehen las-
sen.» Mit der Antwort und den
Ankündigungen des Regie-
rungsrats ist sie zwar zufrieden,
will jedochnochnicht zuvielEu-
phorie versprühen: «Es wird
wohl frühestens Herbst, bis wir
Lösungen präsentiert bekom-
men. Ich befürchte gar, es wird
2022.UndmitpräsentiertenLö-
sungen istnochnichtsNeuesge-
schaffen.DerDruck auf dieAll-
mend nimmt jedoch rasant zu.
Und dies immer zu Lasten der
Zufussgehenden.»

Nachrichten
StarkeFallzunahme im
Baselbiet

Im Kanton Baselland wurden
gestern 82 neue Corona-Fälle
gemeldet.Das sindwiederdeut-
lich mehr als in den vergange-
nen Wochen, als die Zahlen
leicht rückläufig waren. In Ba-
sel-Stadt kamengestern 26wei-
tere Fälle dazu. Die 14-Tages-
Inzidenz (auf 100000 Perso-
nen gerechnet) liegt in beiden
Kantonen bei 237. (bz)

DerBaslerKomponist
Rudolf Kelterborn ist tot

Der bedeutende Dirigent und
Komponist verstarb mit 89 Jah-
ren, teilte Stephan Schmidt,
Direktor Hochschule für Musik
FHNW, gestern auf Facebook
mit: «Wir sind unendlich trau-
rig.» Kelterborns Bedeutung für
die InstitutionMusik-Akademie
Basel könne nicht hoch genug
eingeschätztwerden,soSchmidt.
«Sie ist unermesslich.» (bz)

Luxushotel LesTroisRois
öffnetwieder

DasLesTroisRois öffnetnächs-
teWoche seineTürenwieder für
Gäste. Das Luxushotel war we-
genderPandemie seitEndeNo-
vember geschlossen. (bz)

Verkauf hängt nichtmit
Pandemie zusammen

In der gestrigen Ausgabe (S. 17)
wurde das BodyMove Allschwil
ineinemArtikelerwähnt.Dieser
drehte sichumdieLagederBas-
ler Fitnesscenter in Zeiten der
Pandemie.DiesePassage imAr-
tikelentsprichtnichtdenwahren
Begebenheiten.DerBesitzer legt
Wertdarauf,dassderVerkaufdes
BodyMoveAllschwil in keinster
WeiseeinenZusammenhangmit
derCoronapandemieundderen
Folgenhat.ZudemhatdieseÄn-
derungkeinerleiEinflussaufdas
Body Move Aesch, welches von
diesen Anpassungen absolut
nicht betroffen ist. (bz)

Noch ziehen Jahre ins Land, bis der Rot-
hirsch auch im Baselbiet wieder röhrt.
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Belchengebiet über den Passwang bis
hin ins Laufental, sagt Stockhaus. Ver-
einzelt könnten auch Tiere imRaumSis-
sach bis Arisdorf gesichtet werden. Der
Bestand sei stabil, habe aber Potenzial
für eine Vermehrung auf etwa 500Tiere
mit gleichzeitiger geografischer Aus-
weitung in Richtung Nord, das sowohl
im Ergolzgebiet wie auch im Laufental.
Das habe eineHabitatsanalyse gezeigt,
die demnächst veröffentlicht werde,
kündet Stockhaus an. Wobei sich wei-
senmüsse, wasder Luchsdabei für eine
Rolle spiele. Denn Gämsen sind dank
ihrer Kletterfähigkeiten in Felsgebieten
sicher vor der Raubkatze, nicht aber in
denWäldern. Stockhaus: «Die Frage ist:
Sind Gämsen in tieferen Lagen ausrei-
chend geschützt vor dem Luchs?» Das

spiele insofern eine
Rolle, weil
ihre Repro-
duktionsrate
kleiner sei als
beim Reh.

Biber

Der Biber gedeiht sehr gut, seit seine
ersten Spuren auf Kantonsboden im
Jahr 2004 bei der Ergolzmündung in
Augst gesichtet worden sind. Heute
sind Birs
und
Ergolz
mit
Aus-
nah-
me
einiger weniger Lücken gut besiedelt.
Das oberste Biberrevier an der Birs be-
findet sich laut Website der kantonalen
Biberfachstelle beimNaturschutzgebiet
Steinrieselmatte zwischen Grellingen
und Zwingen, an der Ergolz beimNatur-
schutzgebiet Talweiher oberhalb von
Rothenfluh. Auch gab es in den letzten
Jahren mehrere Bibersichtungen an
den Ergolzzubringern Vordere Frenke,
Diegterbach und Eibach. Stockhaus
schätzt den Bestand im Baselbiet auf
40 Tiere, Tendenz zunehmend. Platz
habe es an denBaselbieter Gewässern
für 60 bis 80 Biber. Der Jagdverwalter
spricht von einer Erfolgsgeschichte,
umso mehr da im Kanton kaum Schä-
den aufgetreten sind.

Wildkatze

Das neuste Monitoring von 2018 bis
2020 zeigt laut Stockhaus ein erfreuli-
chesResultat: DerWildkatze geht esgut
im Baselbiet. Wobei Baselbiet etwas
grossgefasst ist – sie lebt ähnlichwieder
Luchs vor allem in den Jurahöhen und
das in einer Zahl von bis zu 20 Tieren.
Mehr als dieseZahl freut Stockhausaber
etwas anderes: «Wir habenauchdieHy-
bridisierung mit der Hauskatze unter-
sucht unddie ist nicht so fortgeschritten
wie befürchtet.» Das heisst, 15 Prozent
der im Monitoring mittels genetischer
Proben (Haare) untersuchtenWildkatzen
entstammten einer Mischung ausWild-
undHauskatze. BeimvorletztenMonito-
ring im Jahr 2016 seien es 20 Prozent
gewesen, sagt Stockhaus. Er prognosti-
ziert der Art eine stabile Zukunft. Limitie-
rend sei, dass sie den Lebensraum mit
verwilderten Hauskatzen teilenmüsse.
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